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Zum Buch 
Jack the Ripper is back 

Der Tag von Rorys Ankunft im altehrwürdigen Internat Wexford ist 

gleichzeitig der Tag, an dem eine Mordserie beginnt, die ganz London in 

Atem hält. Jack the Ripper ist zurück, oder vielmehr jemand, der exakt die 

Taten des Serienmörders kopiert. Unter den Augen der an den 

Bildschirmen mitzitternden Londoner Bevölkerung tötet der Ripper trotz 

Überwachungskameras und observierenden Hubschraubern weiter – und 

lässt die Polizei alt aussehen, so ganz ohne Zeugen. Was keiner weiß: Eine 

einzige Zeugin gibt es – Rory. Die junge Amerikanerin ist die Einzige, die 

den Mörder gesehen hat. Womöglich auch die Einzige, die ihn sehen kann? 

Und plötzlich ist der Ripper hinter Rory her ... 
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Dur ward Street, East Lon don 
31. Au gust 
04:17 Uhr

Lon dons Au gen folg ten Claire Jenk ins durch die Nacht.
Na tür lich be kam sie da von nichts mit. Nie mand ach

te te auf die Ka me ras. Es wur de als ge ge ben hin ge nom
men, dass Lon don ei nes der um fang reichs ten Über
wa chungs sys te me der Welt be saß. Vor sich tig ge schätzt 
be fan den sich eine Mil li on Ka me ras in der Stadt, die 
tat säch li che An zahl war je doch ver mut lich weit aus 
hö her und nahm ste tig zu. Die Auf nah men gin gen an 
die Po li zei, Si cher heits fir men, den Nach rich ten dienst 
MI5 und an ei ni ge Tau send Pri vat per so nen. Auf die se 
 Wei se ent stand ein eng ma schi ges und fä chen de cken
des Ü ber wachungs netz, das frü her oder spä ter je den 
ein fing.

Ge räusch los zeich ne ten die Ka me ras auf, wie Claire 
in die Dur ward Street bog. Es war vier Uhr sieb zehn und 
sie hätt e be reits um vier bei der Ar beit sein sol len. Sie 
hatt e ver ges sen, den We cker zu stel len, und jetzt muss te 
sie ins Ro yal Lon don Hos pi tal ren nen, da mit sich ihre 
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Ver spä tung we nigs tens noch im Rah men hielt. Dort wür de man 
schon alle Hän de voll mit den üb li chen Aus wir kun gen ei ner 
durch zech ten Nacht zu tun ha ben – Al ko hol ver gift un gen und 
Ver let zun gen durch Stür ze, Prü ge lei en, Au to un fäl le und Mes
ser ste che rei en. Die Op fer die ser nächt li chen Ver feh lun gen lan
de ten näm lich für ge wöhn lich alle in der Früh schicht.

Es muss te in Strö men ge reg net ha ben, über all lau er ten tie fe 
Pfüt zen. Das ein zig Gute an die sem ver korks ten Mor gen war, 
dass es mitt ler wei le nur noch ganz leicht nie sel te und sie nicht 
auch noch klatsch nass wur de. Sie hol te ihr Handy he raus, um 
ei ner ih rer Kol le gin nen zu schrei ben, dass sie gleich da sein 
wür de. Das Licht des leuch ten den Dis plays um gab ihre Hand 
wie ein klei ner Hei li gen schein. Es war ziem lich schwie rig, im 
Ge hen eine SMS zu tip pen, zu min dest wenn man nicht über 
eine Bord stein kan te stol pern oder ge gen ei nen La ter nen pfahl 
lau fen woll te. Ver ra te mich …

Lei se vor sich hin fu chend lösch te Claire das Ge schrie be
ne wie der und fing noch ein mal von vor ne an, aber auch beim 
dritt en Ver such er schien statt Ver spä te im mer das Wort Ver ra te. 
Es ging nicht ums Ver ra ten, son dern ums Ver spä ten, ver dammt 
noch mal. Ste hen blei ben und die Nach richt kor ri gie ren woll
te sie al ler dings auch nicht. Da für war jetzt wirk lich kei ne Zeit, 
und die Nach richt wür de be stimmt auch so ver stan den wer den.

… bin in 5 Mi nu ten …
Sie stol per te. Das Handy fog ihr aus der Hand und schweb te 

stern schnup pen gleich durch die Nacht, bis es auf dem nas sen 
As phalt auf schlug und sein Schein er losch.
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»Schei ße!«, schimpft e sie. »Nein, nein, nein! Bitt e sei nicht 
ka putt …«

In ih rer Sor ge um das Schick sal ih res Han dys be merk te Claire 
zu nächst nicht, wo rü ber sie ge stol pert war. Sie hatt e le dig lich 
re gist riert, dass es groß und schwer war und nach ge ge ben hat
te, als sie mit dem Fuß da ge gen ge sto ßen war. Im dämm ri gen 
Licht der Stra ßen la ter nen sah es aus wie ein selt sam ge form ter 
Müll sack – ein wei te res Hin der nis, das sich ihr an die sem ver
fix ten Mor gen in den Weg stell te.

Sie knie te sich hin und such te den Bo den nach ih rem Handy 
ab. »Na toll«, mur mel te sie, als sie merk te, dass sie sich mitt en 
in eine Pfüt ze ge kniet hatt e. Im mer hin dau er te es nicht lan ge, 
bis sie es hin ter ei nem am Stra ßen rand ste hen den Müll ei mer 
auf ge spürt hatt e, nur gab es jetzt kei ner lei Le bens zei chen mehr 
von sich. Ohne gro ße Hoff nung drück te sie die Startt as te, als 
das Handy zu ih rer freu di gen Über ra schung an ging und aber
mals sei nen sanft en Hei li gen schein schim mer ver brei te te. Erst 
in dem Mo ment be merk te sie et was Kleb ri ges an ih rer Hand. 
Die Kon sis tenz kam ihr ext rem ver traut vor, ge nau so wie der 
leicht me tal li sche Ge ruch.

Blut. Ihre Hand war über und über mit Blut be schmiert. Je
der Men ge Blut. Sei ne Be schaff en heit er in ner te ganz ent fernt 
an Ge lee, was be deu te te, dass die Ge rin nung be reits ein ge setzt 
hatt e. Und dass es ge ron nen war, hieß, es konn te sich nicht um 
ihr ei ge nes Blut han deln. Claire dreh te sich um und be nutz
te ihr Handy als Ta schen lam pe, um bes ser se hen zu kön nen. 
Sie war über ei nen Men schen ge stol pert. Has tig beug te sie sich 
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über die reg lo se Ge stalt und griff nach ih rer Hand. Sie war kühl, 
aber nicht kalt.

»Hal lo? Kön nen Sie mich hö ren?«, frag te sie. »Kön nen Sie 
spre chen?«

Sie ließ den Blick über die ver letz te Per son wan dern, die in 
ei ner le der nen Mo tor rad kluft steck te und ei nen Helm auf at
te, und streck te die Hand aus, um an ih rem Hals nach dem Puls 
zu füh len.

Sie griff ins Lee re.
Es dau er te ei nen Mo ment, bis sie die se Er kennt nis und was 

sie be deu te te, ver ar bei tet hatt e, dann tas te te sie ent setzt die 
Um ran dung des Helms ab, um he raus zu fin den, wie groß die 
Wun de war. Sie tas te te und tas te te, bis ihr schließ lich klar wur
de, dass der Kopf fast voll stän dig vom Kör per ab ge trennt war 
und die Pfüt ze, in der sie knie te, mit ziem li cher Si cher heit nicht 
aus Re gen was ser be stand.

Den Au gen ent ging nichts da von.
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Die Rück kehr

Dann darf der Tot schlä ger zu rück kom men in 
sei ne Stadt und in sein Haus, in die Stadt, aus 
der er ge fo hen ist.

Buch Jo sua 20,6
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 So bald für den Groß raum New Or le ans ein Hur ri
kan vor her ge sagt wird, bricht die Höl le los. Nicht 

etwa un ter den An woh nern, son dern in den Me di en. 
Sie be schwö ren die reins ten Welt un ter gangs sze na ri en 
he rauf, da mit wir die Sa che nur ja ernst neh men. Mei
ne Hei mat stadt Bénou ville – Benahwill aus ge spro
chen – hat tau send sie ben hun dert Ein woh ner und liegt 
im USBun des staat Lou i si a na. Hier wapp net man sich 
nor ma ler wei se mit Bier und Eis (um das Bier zu küh len, 
falls der Strom aus fällt) ge gen Hur rik ans. Un ser Nach
bar Billy Mack hat au ßer dem ein Ru der boot start klar 
auf sei nem Ve ran da dach fest ge zurrt, für den Fall, dass 
das Was ser stei gen soll te – aber Billy hat in sei ner Ga ra
ge auch sei ne ei ge ne Re li gi on ge grün det und hält dort 
Mes sen ab, für ihn geht es also um weit mehr als nur um 
sei ne per sön li che Si cher heit.

Je den falls ist Bénou ville oh ne hin kein be son ders si
che rer Ort, weil es näm lich mitt en in ei nem Sumpf ge
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biet er rich tet wur de. Eine ziem lich blö de Idee, wie je dem hier 
klar ist, aber da nun mal nichts mehr da ran zu än dern ist, müs
sen wir ein fach da mit le ben. Un ge fähr alle fünf zig Jah re fal len 
mit schö ner Re gel mä ßig keit sämt li che Ge bäu de ent we der ei
ner Über schwem mung oder ei nem Hur ri kan zum Op fer. Nur 
das alte Ho tel bleibt selt sa mer wei se im mer ver schont. Wenn 
der gan ze Spuk dann vor bei ist, keh ren die Leu te – ver rückt 
wie sie nun mal sind – zu rück und bau en al les wie der neu auf. 
Mei ne Fa mi lie, die Dev eaux, lebt schon seit Ge ne ra ti o nen im 
wun der schö nen Orts kern von Bénou ville, was wohl haupt säch
lich da ran liegt, dass man hier nir gend wo an ders woh nen kann. 
Nicht dass mich je mand falsch ver steht – ich lie be mei ne klei ne 
Hei mat stadt. Aber wenn man sein gan zes Le ben hier ver bringt 
und nie auch mal et was an de res ken nen lernt, wird man frü her 
oder spä ter un wei ger lich zum Kauz.

Mei ne El tern sind die Ein zi gen in un se rer Fa mi lie, die schon 
ein mal eine Zeit lang wo an ders ge lebt ha ben. Sie wa ren auf dem 
Col lege, stu dier ten da nach an der ju ris ti schen Fa kul tät und ar
bei te ten an schlie ßend bei de als Ju ra pro fes so ren an der Tul ane 
Un iver sity, ei ner pri va ten Uni ver si tät in New Or le ans. Schon 
da mals fass ten sie den Ent schluss, ir gend wann ein mal für eine 
Wei le aus Lou i si a na fort zu ge hen, weil sie der Mei nung wa ren, 
dass es uns dreien gutt un wür de. Vor vier Jah ren, kurz be vor ich 
auf die High school wech seln soll te, be an trag ten sie schließ lich 
ein Sab bat jahr und be war ben sich an der Uni ver si tät von Bris
tol als Do zen ten für ame ri ka ni sches Recht. Jetzt war es so weit, 
und ich durft e mir aus su chen, wo in Eng land ich zur Schu le ge
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hen und mei nen Ab schluss ma chen woll te. Ich ent schied mich 
für ein In ter nat in Lon don.

Bris tol und Lon don sind sehr weit von ei nan der ent fernt – 
zu min dest für eng li sche Maß stä be. Bris tol liegt im Wes ten Eng
lands und die Haupt stadt Lon don tief im Sü den. Was der Eng
län der je doch un ter »sehr weit von ei nan der ent fernt« ver steht, 
näm lich eine Zug fahrt von ein paar Stun den, ist für ei nen Ame
ri ka ner ein Witz. Aber Lon don ist eben Lon don, und so hat
te ich mich für Wex ford ent schie den, ein In ter nat im Lon do
ner East End. Be vor in Eng land das Schul jahr und in Bris tol 
die Vor le sun gen an der Uni ver si tät be gin nen wür den, woll ten 
mei ne El tern und ich ge mein sam nach Lon don fie gen, um uns 
die Stadt an zu se hen. An schlie ßend wür den mei ne El tern nach 
Bris tol wei ter rei sen, wo ich sie in re gel mä ßi gen Ab stän den an 
den Wo chen en den be su chen woll te.

Doch dann gab es für New Or le ans eine Hur ri kanWar nung 
und die Flug ge sell schaft strich aus Si cher heits grün den erst ein
mal sämt li che Flü ge. Der Hur ri kan ent schied sich zwar letzt lich 
an ders und nahm ei nen Um weg über den Golf strom, wo er sich 
in mitt el schwe ren Re gen stür men ent lud, aber die Ent war nung 
kam lei der zu spät. Un ser Flug war be reits ge canc elt wor den, 
und am Flug ha fen herrsch te ein paar Tage lang völ li ges Cha os. 
Schluss end lich bot uns die Air line ei nen Flug nach Lon don mit 
Zwi schen stopp in New York an. Al ler dings nur für eine Per son. 
Da mein Schul jahr in Wex ford frü her be gann als die Vor le sun
gen mei ner El tern in Bris tol, er hielt ich das Ti cket. Und so kam 
es, dass ich schließ lich ganz al lein nach Lon don fog.
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Was ich gar nicht so schlimm fand. Die Rei se dau er te zwar 
ewig – drei Stun den bis nach New York, wo ich zwei Stun den 
Auf ent halt hatt e, be vor mein sechs stün di ger An schluss fug 
nach Lon don ging –, aber al les war so auf re gend und neu, dass 
ich jede Mi nu te da von ge noss. Ich blieb die gan ze Nacht wäh
rend des Flugs wach, schau te eng li sches Fern se hen oder lausch
te dem frem den bri ti schen Ak zent der an de ren Pas sa gie re.

Nach dem ich es in Lon don durch den Zoll ge schafft hatt e, 
muss te ich mir erst ein mal ei nen Weg durch den DutyFreeBe
reich bah nen, wo man über all in Ver su chung ge führt wur de, auf 
den letz ten Drü cker noch steu er frei Un men gen an Par füm und 
Zi ga rett en zu kau fen. Am Aus gang wur de ich von ei nem Mann 
mit schloh wei ßem Schopf emp fan gen, der ein Po lo hemd mit 
dem Wex fordEmb lem auf der Brustt a sche trug. Aus sei nem ge
öff ne ten Hemd kra gen lug ten drah ti ge wei ße Brust haa re her vor, 
und als ich vor ihm ste hen blieb, schlug mir eine di cke Wol ke 
Aft ers have ent ge gen.

Er sah mich fra gend an. »Au ro ra?«
»Rory«, bat ich ihn lä chelnd. Mei ne Ur groß mutt er hieß Au

ro ra und ich habe den Na men so zu sa gen von ihr ge erbt, aber 
we der ich selbst noch mei ne El tern ha ben mich je so ge nannt.

»Ich bin Mr Franks und brin ge dich nach Wex ford. War te, 
ich hel fe dir mit dem Ge päck.«

Ich hatt e zwei fast schon ab surd rie si ge Koff er da bei, von 
de nen je der al lein schon mehr wog als ich und die mit gro
ßen oran ge far be nen Eti kett en ver se hen wa ren, auf de nen 
 Ach tung Schwer stand. Neun Mo na te wa ren schließ lich 
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eine lan ge Zeit, die ich zu dem an ei nem ziem lich kal ten und 
nas sen Ort ver brin gen wür de, da kam nun mal ei ni ges an Kla
mott en und per sön li chen Din gen zu sam men. Ich hielt mei
ne bei den Mons ter koff er also für ab so lut un ent behr lich, und 
trotz dem wi der streb te es mir, sie von je man dem schlep pen zu 
las sen, der aus sah, als kön ne er mein Groß va ter sein. Aber Mr 
Franks be stand da rauf.

»Du hast dir viel leicht ei nen Tag für dei ne An kunft aus ge
sucht, das muss ich schon sa gen«, ächz te er, wäh rend er mei ne 
Koff er hin ter sich her zerr te. »Heu te Mor gen stand über all auf 
den Ti tel blätt ern, dass in der Stadt ein Ir rer ei nen auf Jack the 
Rip per macht.«

Ich nahm an, dass es sich bei »ei nen auf Jack the Rip per ma
chen« um eine ty pisch eng li sche Re de wen dung han del te, die 
ich noch nicht kann te. Ich hatt e schon ei ni ge im In ter net re
cher chiert, um den Durch blick zu be hal ten, wenn zum Bei spiel 
von »Quid« (um gangs sprach li che Be zeich nung für ein eng li
sches Pfund) oder »Jammy Dod gers« (be lieb te bri ti sche Keks
sor te) und sol chen Din gen die Rede war. Der JacktheRip per
Spruch war mir al ler dings neu. Des we gen nick te ich nur höf ich 
lä chelnd, wäh rend ich mich mit ihm zu der Men schen trau be 
ge sell te, die vor den Auf zü gen war te te.

Auf dem off e nen Park deck blies uns ein küh ler Wind ent ge
gen. Die Lon do ner Luft war über ra schend frisch und klar, auch 
wenn sie leicht me tal lisch roch. Der Him mel spann te sich wie 
eine di cke graue De cke über uns, und ich fand es un glaub lich 
kalt für Au gust. Trotz dem war alle Welt in Shorts und TShirt 
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un ter wegs. Ich trug zwar eben falls nur Jeans und TShirt, fror 
mir da rin aber den Hin tern ab. Am meis ten ver fuch te ich mei
ne FlipFlops, die ich nur an ge zo gen hatt e, weil es auf ei ner Rei
se web site emp foh len wor den war – an geb lich aus Grün den der 
Flug si cher heit. Da hatt e aber nir gends ge stan den, dass man in 
den Din gern wäh rend des Flu ges Eis klöt ze an den Füße be
kommt oder dass man in Eng land un ter »Som mer« et was völ
lig an de res ver steht als im Rest der Welt.

Als wir den Klein trans por ter des In ter nats er reicht hatt en, 
wuch te te Mr Franks keu chend mein Ge päck in den Koff er raum 
und lehn te da bei ent schie den jede Hil fe von mir ab. Also ließ 
ich ihn ma chen, ob wohl ich ins ge heim be fürch te te, dass er von 
der An stren gung ei nen Herz in farkt er lei den könn te, was je doch 
zum Glück nicht ein trat.

»Rein mit dir«, sag te er, nach dem er die Koff er ver staut hat
te. »Die Tür ist off en.«

Ge ra de noch recht zei tig fiel mir ein, auf der lin ken Wa gen
sei te ein zu stei gen, und ich fand mich ziem lich aus ge schla fen 
für je man den, der seit vier und zwan zig Stun den kein Auge zu
ge tan hatt e. Nach dem Mr Franks sich ans Steu er ge setzt hatt e, 
ver schnauft e er erst ein mal, be vor er den Mo tor star te te und ich 
mein Fens ter ein Stück hi nun ter las sen konn te, um in sei ner Ra
sier was ser wol ke nicht zu er sti cken.

»In den Nach rich ten wird von nichts an de rem mehr ge spro
chen«, fuhr er über gangs los und im mer noch ein biss chen au
ßer Atem fort. »Es ist in der Nähe der White cha pel Road pas
siert, gleich um die Ecke des Ro yal Hos pi tal – aus ge rech net! 

Schatten_CC.indd   20 06.06.2016   07:35:02



21

Wex ford liegt mitt en in den ehe ma li gen Jagd grün den des Rip
pers. Die gan ze Stadt ist des we gen in Auf ruhr. Na ja, zu min dest 
die Tou ris ten mö gen den gu ten al ten Jack.«

Er schal te te das Ra dio ein, und ich lausch te den Nach rich ten, 
wäh rend er die ge wun de ne Flug ha fenAus fahrt ent lang fuhr.

»… die ein und drei ßig jäh ri ge Wer be film erin Ra chel Be lan ger, 
de ren Stu dio sich auf der White cha pel Road be fin det. Den Be hör
den zu fol ge er in nert die Art, wie sie ge tö tet wur de, an den ers ten 
Mord von Jack the Rip per im Jahr 1888 …«

Im mer hin wuss te ich jetzt, was »ei nen auf Jack the Rip per 
ma chen« be deu te te.

»… Lei che wur de heu te Mor gen kurz nach vier in der Dur
ward Street ge fun den, die 1888 noch Bucks Row hieß, und zwar 
an der sel ben Stel le, in glei cher Po si ti on und mit ähn li chen Ver let
zun gen wie da mals Mary Ann Ni chols, dem ers ten Op fer von Jack 
the Rip per. Ob wohl die Ähn lich kei ten zwi schen die sem und dem 
am 31. Au gust 1888 be gan ge nen Mord ge ra de zu frap pie rend sind, 
hält De tect ive Chief In spec tor Si mon Cole von Scot land Yard der
ar ti ge Ver glei che je doch für ver früht und geht da von aus, dass es 
sich le dig lich um zu fäl li ge Über ein stim mun gen han delt. Für wei te re 
In for ma tio nen zu die sem Fall schal ten wir nun zu un se rem Chef
redakteur Lois Carl isle …«

Mr Franks fuhr ge fähr lich dicht an den Park haus wän den vor
bei, wäh rend er den Wa gen die ser pen ti nen ar ti ge Aus fahrt ent
lang steu er te.

»… Jack the Rip per schlug 1888 ins ge samt vier mal zu. Am 
31. Au gust, am 8. Sep tem ber, am 30. Sep tem ber – wo bei es sich hier 
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um eine Art Dop pel mord han delt, weil an je nem Tag zwei Mor de 
ver übt wur den, und zwar in ei nem Zeit raum von we ni ger als ei ner 
Stun de – und zu letzt am 9. No vem ber. Nie mand weiß, was aus Jack 
the Rip per wur de oder wa rum er mit dem Mor den auf ör te …«

»Schlim me Sa che«, brumm te Mr Franks, als wir das Ende 
der Aus fahrt er reich ten. »Wex ford liegt nur fünf Mi nu ten von 
der White cha pel Road ent fernt und da mit wie ge sagt mitt en im 
Re vier des Rip pers. Des we gen pil gern täg lich et li che Tou ris ten 
an un se rem In ter nat vor bei, und jetzt wer den es mit Si cher heit 
noch mehr wer den.«

Mitt ler wei le wa ren wir auf ei ner Schnell stra ße, bis wir uns 
nach ei ner Wei le plötz lich in ei nem be leb ten Vier tel mit lan gen 
Häu ser zei len, in di schen Res tau rants und Im biss bu den wied er
fan den. An schei nend hatt en wir die Stadt er reicht, ohne dass 
ich es mit be kom men hatt e. Nach dem wir ein Stück am süd
lichen Them se ufer ent lang ge fah ren wa ren, über quer ten wir 
eine der Brü cken und wa ren auf ein mal mitt en im Her zen von 
Lon don.

Ich weiß nicht mehr, wie oft ich mir schon die Fo tos von 
Wex ford auf der Web site des In ter nats an ge schaut hatt e, und 
ich wuss te so ziem lich al les, was es über sei ne Ge schich te zu 
wis sen gab. Mitt e des neun zehn ten Jahr hun derts ge hör te das 
Lon do ner East End zu den ärms ten Vier teln der Stadt. Es ging 
dort un ge fähr so zu, wie es in den Bü chern von Charles Di ckens 
be schrie ben wird. Über all lau er ten Ta schen die be und an de res 
Ge sin del, und es gab so gar El tern, die in ih rer Not die ei ge
nen Kin der für ein Stück Brot ver kauft en. Wex ford war da mals 
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mit hil fe wohl tä ti ger Spen den er rich tet wor den. Rund um ei nen 
hüb schen, von Bäu men be stan de nen Platz wur den ein Wohn
heim für Frau en, ei nes für Män ner und eine klei ne Kir che im 
neu go ti schen Stil ge baut – al les, was nö tig war, um be dürft i gen 
Men schen Un ter kunft, Ver pfe gung und geist li chen Bei stand 
zu bie ten. Das Gan ze ge schah al ler dings nicht nur aus rei ner 
Nächs ten lie be. Wer dort wohn te – egal, ob Mann, Frau oder 
Kind – muss te täg lich fünf zehn Stun den in den Fab ri ken und 
Ar beits häu sern schuft en, die man in wei ser Vo raus sicht eben
falls rings um den Platz er rich tet hatt e. An fang der 1920erJah
re stell te man dann fest, wie men schen un wür dig das al les war, 
und der ge sam te Ge bäu de komp lex mit sei nen be ein dru cken
den Bau wer ken im go ti schen und ge or gia ni schen Stil wur de 
ver kauft und zu ei ner Schu le um funk ti o niert. In den Ar beits
häu sern ent stan den Un ter richts räu me und die klei ne Kir che 
wur de in ei nen Spei se saal um ge wan delt. Die Wohn hei me –
wun der schö ne Sand und Back stein häu ser mit ho hen Fens tern, 
spit zen Dach gie beln und Ka mi nen, de ren Sil hou ett en sich ma
le risch ge gen den Him mel ab ho ben – dien ten fort an als Un ter
kunft für die In ter nats zög lin ge.

»In dem Ge bäu de dort ist dein Zim mer.« Mr Franks deu te
te auf ei nes der Back stein häu ser, wäh rend das Auto über Kopf
stein pfas ter rum pel te. Das war also Haw thorne, das Mäd chen
wohn heim. Über dem Ein gangs por tal war das Wort »Frau en« 
in den Stein ge mei ßelt. Da run ter stand – wie als le ben der Be
weis – eine Frau. Sie war klein, viel leicht höchs tens ei nen Me ter 
fünf und fünf zig, hatt e da für aber ei nen be ein dru cken den Kör
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per um fang, ein tie frot leuch ten des Ge sicht und be mer kens
wert gro ße Hän de, bei de ren An blick man sich leb haft vor stel
len konn te, wie sie da mit be son ders di cke Fri ka del len form te 
oder die Luft aus Au to rei fen quetsch te. Sie trug ein Kleid aus ka
rier tem Woll stoff und ihre Haa re wa ren zu ei nem so kom pak ten 
Bob ge schnitt en, dass er fast schon quad ra tisch wirk te. Ir gend
wie er weck te sie den Ein druck, als wür de sie in ih rer Frei zeit be
vor zugt Stei ne klop fen oder mit Bä ren kämp fen.

Als ich aus dem Wa gen stieg, schmett er te sie mir ein oh ren
be täu ben des »Au ro ra!« ent ge gen. Ich war mir fast si cher, dass 
sie mit die ser Stim me ei nen klei nen Vo gel tot vom Him mel 
stür zen las sen könn te.

»Ich bin Clau dia«, dröhn te sie. »Die Haus vor ste he rin von 
Haw thorne. Herz lich Will kom men in Wex ford.«

»Vie len Dank.« Mir klin gel ten im mer noch die Oh ren von 
ih rem ge wal ti gen Stimm or gan. »Aber nen nen Sie mich doch 
bitt e Rory.«

»Rory. Na tür lich. Wie war dein Flug? Hat al les ge klappt?«
»Bes tens, dan ke.« Ich be eil te mich, Mr Franks zu vor zu kom

men und mein Ge päck selbst aus dem Koff er raum zu ho len, 
be vor er sich noch das Rück grat da bei brach. FlipFlops und 
Kopf stein pfas ter wa ren al ler dings kei ne wirk lich gute Kom bi
na ti on, erst recht nicht, wenn es kurz zu vor ge reg net hatt e und 
die Stei ne mit ei nem glit schi gen Film über zo gen wa ren. Wie 
auf Ei ern tan zend schlitt er te ich über das Pfas ter und er reich te 
den Koff er raum erst, als Mr Franks be reits äch zend mei ne Kof
fer aus dem Wa gen hievte.
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»Mr Franks bringt dei ne Sa chen ins Haus«, sag te Clau dia. 
»Stel len Sie das Ge päck bitt e in Zim mer sie ben und zwan zig ab, 
Mr Franks.«

»Wird er le digt«, keuch te er.
Als Clau dia mir die Ein gangs tür auf ielt und ich zum ers ten 

Mal mein neu es Zu hau se be trat, setz te fei ner Nie sel re gen ein.
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 I ch fand mich in ei ner Ein gangs hal le mit Mo sa ik fuß
bo den und dunk len holz ge tä fel ten Wän den wie der. 

Über der Tür hing ein brei tes Ban ner mit den Wor ten 
»Herz lich will kom men in Wex ford«. Ge wun
de ne Holz trep pen führ ten hi nauf zu den Zim mern – zu
min dest nahm ich an, dass sie dort hin führ ten. An ei
ner Wand hing ein gro ßes Schwar zes Brett mit Fly ern, 
die über di ver se Sport und The a terAGs in for mier ten.

»Hier ent lang«, sag te Clau dia und lots te mich ei nen 
links von der Hal le ab ge hen den Flur ent lang, der zu ei
nem Büro führ te. Der Raum war in ei nem tie fen Wein
rot ge stri chen und auf dem Bo den lag ein di cker Per
ser tep pich. Die Wän de und Re ga le wa ren mit Bil dern, 
Me dail len und Po ka len be stückt, die alle et was mit 
Ho ckey zu tun hatt en. Auf ei ni gen der Aus zeich nun
gen stan den der Name der Schu le und die da zu ge hö ri
gen Jah res zah len, wo raus ich ziem lich ver blüfft schloss, 
dass Clau dia off en sicht lich erst An fang drei ßig war. Da
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bei sah sie äl ter aus als Granny Dev eaux. Fair er wei se soll te ich 
je doch viel leicht hin zu fü gen, dass mei ne Groß mutt er ext rem 
auf ihr Äu ße res be dacht war, nie un ge schminkt das Haus ver
ließ und Jeans in Size zero trug. Clau dia hin ge gen war stäm
mig und ro bust, und zog es off en sicht lich vor, sich bei Wind 
und Wett er im Frei en auf zu hal ten. Ich arg wöhn te so gar, dass 
sie gern kör per li che Ge walt aus üb te – na tür lich al les in Ma
ßen und im Na men des Sports. Je den falls konn te ich mir gut 
vor stel len, wie sie ei nen Schlacht ruf brül lend und mit er ho be
nem Ho ckey schlä ger über ei nen mat schi gen Ra sen rann te. Hof
fent lich wür de mich die ses Bild heu te Nacht nicht bis in mei ne 
Träu me ver fol gen.

»Das hier ist mein Reich«, er klär te sie und fass te mit ei ner 
aus ho len den Ges te das Büro und eine ge schlos se ne Tür ne
ben der Fens ter wand ein. »Falls du ir gend et was brauchst oder 
ein fach ein biss chen plau dern willst – ich bin je den Abend bis 
neun für mei ne Schütz lin ge da. In drin gen den Fäl len na tür lich 
rund um die Uhr. Aber jetzt lass uns erst ein mal über ein paar 
grund le gen de Din ge spre chen. Du bist die ses Jahr die ein zi
ge Schü le rin aus dem Aus land, und wie du ver mut lich schon 
weißt, un ter schei det sich das eng li sche Schul sys tem er heb lich 
vom ame ri ka ni schen. Hier müs sen die Schü ler zum Bei spiel 
mit un ge fähr sech zehn Jah ren die so ge nann te GCSEPrü fung 
ab le gen …«

Na tür lich wuss te ich da rü ber Be scheid. Schließ lich hatt e 
ich mich ge wis sen haft auf mei ne Zeit in die sem In ter nat vor
be rei tet. Das GCSE – Ge ne ral Cer tifi cate of Secon dary Edu
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cat ion – gilt in Eng land als die wich tigs te Ab schluss prü fung. 
Die Prü fun gen wer den in so ziem lich je dem Fach ab sol viert, 
das man je mals be legt hat – das hieß für ge wöhn lich in fünf 
bis zehn Fä chern (was ver mut lich da von ab hing, wie gern man 
Tests schrieb). Wie man beim GCSE ab schnei det, ent schei det 
da rü ber, ob man an schlie ßend eine wei ter füh ren de Schu le be
su chen darf und sich dort auf be stimm te Fä cher spe zi a li sie ren 
kann, um die Qua li fi ka ti on für ein Stu di um zu er wer ben. Wex
ford war eine eher sel te ne Schul form, näm lich ein pri va tes Col
lege nur für die Ober stu fe, das für Schü ler ge dacht war, die sich 
die komp lett e Schul zeit auf ei ner teu ren E li te schu le nicht leis
ten konn ten – oder ihre bis he ri ge Schu le hass ten oder un be
dingt in Lon don le ben woll ten. Da man Wex ford nur für die 
Dau er von zwei Jah ren be such te, hatt e man es hier nicht mit ein
ge schwo re nen Cli quen zu tun, de ren Mit glie der sich alle schon 
seit Ewig kei ten kann ten, son dern mei ne neu en Mit schü ler wür
den selbst erst seit höchs tens ei nem Jahr hier sein.

»Bei uns in Wex ford«, fuhr Clau dia fort, »be le gen die Schü
ler pro Jahr vier oder fünf Fä cher. Da rin be rei ten sie sich auf 
die ALev els, also die Hoch schul reife, vor, die sie am Ende des 
zwei ten Jah res ab sol vie ren. Es steht dir selbst ver ständ lich frei, 
eben falls Kur se für die ALev els zu be le gen, aber da du die sen 
Ab schluss in Ame ri ka nicht be nö tigst, sind wir gern be reit, ein 
spe zi el les Be no tungs sys tem für dich aus zu ar bei ten. Wie ich 
hier sehe, möch test du fünf Kur se be le gen, und zwar in Eng li
scher Li te ra tur, Ge schich te, Fran zö sisch, Kunst ge schich te und 
Hö he rer Ma the ma tik. Hier ist dein Stun den plan.«
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Sie reich te mir ein Blatt Pa pier mit ei ner el len lan gen, un ü ber
sicht li chen Ta bel le. Es war kein klar struk tu rier ter Stun den plan 
mit ei ner Ein tei lung nach Ta gen, wie ich es ge wohnt war, son
dern ein ZweiWo chenPro gramm, voll ge packt mit Dop pel
stun den und ei ni gen we ni gen Frei stun den. Ent mu tigt starr te 
ich auf das KursWirr warr, von dem ich mir si cher war, es mir 
nie mals mer ken zu kön nen.

»Früh stück ist um sie ben«, er klär te Clau dia, »der Un ter
richt be ginnt um Vier tel nach acht und Mitt ags pau se ist um 
halb zwölf. Um Vier tel vor drei wird sich für den Sport un ter
richt um ge zo gen, der von drei bis vier statt fin det. An schlie ßend 
wird ge duscht und von Vier tel nach vier bis Vier tel nach fünf 
ist noch ein mal Un ter richt. Abend es sen ist von sechs bis sie
ben, da nach kann man sich di ver sen Ar beits grup pen an schlie
ßen, trai nie ren oder die Zeit für Haus auf ga ben nut zen. Ap ro
pos – hast du dich schon für eine Sport art ent schie den? Wie 
wäre es zum Bei spiel mit Ho ckey? Ich lei te das Ho ckey team 
der Mäd chen und könn te mir dich gut in un se rer Mann schaft 
vor stel len.«

Das war der Mo ment, vor dem ich mich am meis ten ge fürch
tet hatt e. Ich bin näm lich nicht ge ra de das, was man eine Sports
ka no ne nennt. Dort, wo ich her kom me, ist es viel zu heiß, um 
sich kör per lich zu er tüch ti gen, so dass auch an der Schu le kein 
ge stei ger ter Wert da rauf ge legt wird. Und sieht man in Bénou
ville mal je man den ren nen, dann ist es rat sam, eben falls die 
Bei ne in die Hand zu neh men, weil er mit ziem li cher Wahr
schein lich keit ge ra de vor ir gend ei ner Ka tast ro phe da von läuft. 
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In Wex ford da ge gen ge hör te Sport zum täg li chen Pficht pro
gramm. Zur Aus wahl stan den Fuß ball (was per ma nen tes Ren
nen über rie si ge Ra sen fä chen be deu te te), Schwim men (nie im 
Le ben), Ho ckey (und zwar kein Eis, son dern Feld ho ckey, was 
an stren gungs tech nisch für mich je doch kei nen wirk li chen Un
ter schied mach te) oder Korb ball. Ich ver ab scheue jede Art von 
Sport, ken ne mich aber zu min dest ein biss chen mit Bas ket ball 
aus. Und so wie Soft ball die Mäd chen va ri an te von Base ball ist, 
müss te Korb ball so zu sa gen die Soft ball ver si on von Bas ket ball 
sein, oder?

»Ich dach te eher an Korb ball«, sag te ich.
»Korb ball, ver ste he. Hast du denn schon mal Ho ckey ge

spielt?«
Ich ließ den Blick über die im gan zen Raum ver teil ten Ho

ckey aus zeich nun gen wan dern. »Nein, noch nie. Ich ken ne nur 
Bas ket ball, und Korb ball ist ja …«

»… et was völ lig an de res«, wink te sie ab. »Bei un se rem Ho
ckey trai ning hätt est du die Mög lich keit, den Sport von der Pike 
auf zu ler nen. Wie so ver su chen wir’s nicht ein fach, was meinst 
du?«

Clau dia lehn te sich lä chelnd über den Schreib tisch und kne
te te ihre fei schi gen Fin ger.

»Klar, wa rum nicht.« Kaum wa ren die Wor te drau ßen, hät
te ich sie am liebs ten wie der zu rück ge nom men, aber Clau dia 
hatt e be reits ih ren Stift ge zückt und krit zel te zu frie den mur
melnd et was auf ei nen Zett el. »Aus ge zeich net, aus ge zeich net. 
Die Ho ckey aus rüs tung be kommst du von der Schu le ge stellt 
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und … Oh, das hätt e ich fast ver ges sen – das hier brauchst du 
na tür lich auch noch …«

Sie schob ei nen Schlüs sel und eine Aus weis kar te über den 
Tisch. Als ich mein Bild da rauf sah, stöhn te ich in ner lich ent
täuscht auf. Ich hatt e min des tens fünf zig Fo tos von mir ge
macht, bis end lich ei nes da bei ge we sen war, auf dem ich halb
wegs pas sa bel aus sah. Aber ein ge schweißt in dem Plas tik hatt e 
mein Ge sicht auf dem Aus weis ei nen vi o lett en Schim mer und 
wirk te merk wür dig auf ge dun sen und mei ne dunk len Haa re hat
ten ei nen Grün stich.

»Den Aus weis brauchst du für die Ein gangs tür. Hal te ihn ein
fach an das Le se ge rät. Ach ja, und du darfst ihn un ter kei nen Um
stän den an je mand an ders wei ter ge ben, in Ord nung? Okay, dann 
ma chen wir jetzt noch ei nen klei nen Rund gang durchs Haus.«

Clau dia führ te mich zu rück in die Ein gangs hal le und zeig te 
im Vor bei ge hen auf eine Wand mit Post fä chern und dem gro
ßen Schwar zen Brett, das ich schon bei mei ner An kunft ge se
hen hatt e, und das jetzt schon Un men gen von In for ma ti o nen 
und Än de run gen zu sämt li chen Kur sen ent hielt, ob wohl das 
Schul jahr noch nicht ein mal be gon nen hatt e. Au ßer dem hin
gen über all Zett el mit Er mah nun gen, sich recht zei tig um eine 
Oy sterCard – die elekt ro ni sche Fahr kar te für die Lon do ner 
UBahn – zu küm mern, und mit Hin wei sen, wel che Bü cher be
nö tigt wur den und wie man sich in der Bib li o thek zu recht fand.

Clau dia blieb vor ei ner gro ßen Flü gel tür ste hen und öff ne
te sie. »Der Ge mein schafts raum«, er klär te sie. »Hier wirst du 
wahr schein lich eine Men ge Zeit ver brin gen.«
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In dem rie si gen Raum stan den meh re re So fas und Ti sche mit 
Stüh len, es gab ei nen Flach bild fern se her und so gar ei nen Ka
min, vor dem ge müt li che Sitz kis sen auf dem Bo den ver streut 
la gen. An den Ge mein schafts raum grenz ten un ter schied lich 
ein ge rich te te Ar beits zim mer, die sich je nach Grö ße für gan
ze Lern grup pen eig ne ten oder ge ra de ge nug Platz für eine Ein
zel per son bo ten.

Von dort ging es wei ter in den zwei ten Stock, den wir über 
ei nen ge wun de nen Trep pen auf gang mit knarz en den Holz stu
fen er klom men und auf dem sich mein Zim mer be fand. Es hat
te die Num mer sie ben und zwan zig und war mit sei ner ho hen 
De cke und den viel Licht her ein las sen den Bo gen fens tern grö
ßer, als ich er war tet hätt e. Auf dem Die len bo den lag ein dün ner 
hell brau ner Tep pich und von der De cke hing ein rie si ger, sie
ben ar mi ger Leuch ter mit di cken Sil ber ku geln. Doch das Bes
te von al lem war der klei ne Ka min. Er mach te zwar nicht den 
Ein druck, als wür de er noch funk ti o nie ren, sah aber mit dem 
schmie de ei ser nen Gitt er, den dun kel blau en Ka cheln und dem 
brei ten Ka min sims, über dem ein Spie gel hing, ein fach wun
der schön aus.

Was mich al ler dings ein biss chen ver wun der te, war die Tat
sa che, dass in dem Zim mer al les drei mal vor han den war – drei 
Bett en, drei Schreib ti sche, drei Schrän ke und drei Bü cher
regale.

»Das ist ein Drei bett zim mer«, sprach ich mei ne Be ob ach
tung laut aus. »In dem In fo schrei ben stand aber nur et was von 
ei ner Mit be woh ne rin.«
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»Ganz rich tig. Du teilst dir das Zim mer mit Ju li an ne Ben ton. 
Sie ist Schwim me rin.«

In ih rem letz ten Satz schwang ein Hauch von Ver ach tung 
mit, wo mit noch ein mal deut lich wur de, was die Ho ckeyTrai
ne rin von an de ren Sport ar ten hielt. Sie führ te mich zu ei ner 
win zi gen Kü che am Ende des Gangs, in der ein Was ser spen der 
mit ei ner Heiß was ser funk ti on (»ihr be nö tigt also kei nen Was
ser ko cher in eu ren Zim mern«), ein klei ner Ge schirr spü ler und 
ein MiniKühl schrank stan den.

»Der Kühl schrank wird täg lich mit fri scher Milch und So
ja milch auf ge füllt«, er klär te Clau dia. »Er ist aus schließ lich 
für Ge trän ke vor ge se hen. Am bes ten be schrift est du dei ne 
Sa chen. Da für sind die zwei hun dert Auf le ber auf der Schul
be darfs lis te ge dacht. Au ßer dem ste hen hier im mer fri sches 
Obst und Müs li be reit, falls je mand zwi schen durch Hun ger 
be kommt.«

An schlie ßend zeig te sie mir das Ba de zim mer – ein im po san
ter Saal im vik to ri a ni schen Stil mit schwarz wei ßen Bo den fie
sen, Mar mor wän den, ei ner lan gen Spie gel fä che über an ei nan
der ge reih ten Wasch be cken und Holz fä chern für Hand tü cher 
und Wasch u ten si li en. Mir wur de ein biss chen mul mig zu mu te, 
als ich mir vor stell te, wie ich hier mit mei nen zu künft i gen Mit
schü le rin nen plau dernd un ter der Du sche ste hen wür de oder 
wir uns ge mein schaft lich die Zäh ne putz ten. Wir wür den ei nan
der nackt oder nur in Hand tü cher ge wi ckelt se hen und uns je
den Mor gen un ge schminkt über den Weg lau fen. Da rü ber hat
te ich bis her noch gar nicht nach ge dacht. Manch mal muss man 
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off en sicht lich erst ei nen Blick ins Bad wer fen, um sich der er
bar mungs lo sen Re a li tät klar zu wer den.

Auf dem Weg zu rück in mein Zim mer ras sel te Clau dia 
wei te re ge fühl te hun dert Re geln he run ter, und ich ver such te, 
mir zu min dest die wich tigs ten zu mer ken: Das Licht muss
te um drei und zwan zig Uhr ge löscht wer den, aber wir durft en 
da nach noch un se re Com pu ter be nut zen oder im Schein un
se re Nachtt isch lam pen le sen, vo raus ge setzt un se re Zim mer
ge nos sin nen fühl ten sich da durch nicht ge stört. Es war uns 
ge statt et, Bil der an die Wand zu hän gen, aber nur, wenn wir 
dazu et was be nutz ten, das »BluTack« hieß (und eben falls 
auf der Schul be darfs lis te stand). Wäh rend der Un ter richts
stun den, zu of  zi el len Ver samm lun gen und beim Abend es
sen muss ten wir die Schul u ni form tra gen, zum Früh stück und 
zum Mitt ag es sen durft en wir in un se rer ei ge nen Klei dung er
schei nen.

»Heu te fin det das Abend es sen aus nahms wei se schon um 
drei statt, weil im Mo ment nur du und die Auf sichts schü ler an
we send sind. Char lott e wird dich ab ho len und in den Spei se saal 
be glei ten. Sie ist die Schul spre che rin der Mäd chen.«

Eine Auf sichts schü le rin also. Ich hatt e schon da von ge le sen. 
Sie ge hör ten der Schü ler mit ver wal tung an und be sa ßen ge wis
se Son der rech te. Zum Bei spiel, dass ih ren An wei sun gen Fol ge 
zu leis ten war. Und die Schul spre cher wa ren so zu sa gen die An
füh rer der Auf sichts schü ler.

Nach dem Clau dia das Zim mer ver las sen und da bei schwung
voll die Tür hin ter sich zu ge schla gen hatt e, schau te ich mich ein 
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biss chen ver lo ren in mei nem neu en Zu hau se um. Ich war al lein. 
Al lein in dem gro ßen Zim mer. Al lein in Lon don.

Mein Blick fiel auf acht am Bo den ste hen de Kar tons, auf de
nen mein Name prang te. Ich öff ne te sie und fand da rin mei
ne komp lett e Schul gar de ro be: zehn wei ße Hemd blu sen, drei 
dun kel graue Rö cke, ein grau weiß ge streift er Bla zer, eine bor
deaux ro te Kra watt e, ein grau er Pul lo ver mit auf ge stick tem 
Schul wap pen und zwölf Paar graue Knie strümp fe. Au ßer dem 
zwei dun kel graue Trai nings ho sen mit wei ßen Strei fen an der 
Sei te, drei kur ze Sport ho sen der sel ben Mach art, fünf hell graue 
 TShirts mit dem Wex fordSchrift zug quer über der Brust, eine 
bor deaux ro te FleeceTrai nings ja cke mit dem Schul wap pen, 
zehn Paar wei ße Sport so cken und ein Paar Schu he – di cke, 
klo bi ge Din ger, die aus sa hen, als wä ren sie für Fran ken steins 
Mons ter de signt wor den.

Da ver mut lich von mir er war tet wur de, dass ich nach her in 
Schul u ni form zum Es sen er schien, mach te ich mich ans Aus
pa cken. Die Sa chen wa ren vom lan gen Lie gen im Kar ton ganz 
steif und knitt rig. Ich zog die Na deln aus den Blu sen kra gen, 
ent fern te die Eti kett en von den Rö cken und dem Bla zer und 
be gann mich um zu zie hen. Als ich fer tig war – auf Knie strümp
fe und Schu he hatt e ich vor erst ver zich tet –, steck te ich mir die 
Kopf ö rer mei nes MP3Players ins Ohr. Ich fin de näm lich, 
dass man sich mit ver trau ter Mu sik auch an ei nem frem den Ort 
gleich ein biss chen wie zu Hau se fühlt.

Der ein zi ge Spie gel im Zim mer war der über dem Ka min. 
Da rin konn te ich mich aber bloß zur Hälft e an schau en und ich 
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woll te mich in mei nem neu en Out fit un be dingt ganz se hen. 
Ich stell te mich auf das Fußen de des mitt le ren Bett es, das aber 
zu weit vom Spie gel ent fernt war. Also zog ich es in die Mitt e 
des Raums und ver such te es er neut. Dies mal klapp te es und 
ich konn te mein Spie gel bild von Kopf bis Fuß be trach ten. Der 
Ge samt ein druck war viel we ni ger grau, als ich be fürch tet hat
te. Mei ne Haa re, die ei gent lich dun kel braun sind, wirk ten im 
Kont rast zum Bla zer fast schwarz. Das ge fiel mir. Was mir an 
mei ner Uni form je doch mit Ab stand am bes ten ge fiel, war die 
Kra watt e. Ich hatt e schon im mer ein Fai ble für Kra watt en, aber 
weil man da mit als Mäd chen ext rem auf el – vor al lem, wenn 
man aus Lou i si a na kam –, hatt e ich mich nie ge traut, eine zu tra
gen. Hier da ge gen ge hör te sie qua si zum gu ten Ton.

Ich war ganz da rin ver sun ken, sämt li che Spiel ar ten mei nes 
neu en Lieb lings ac ces soires aus zu pro bie ren – lo cker sit zen der 
Kno ten, zur Sei te ge zo gen, um den Kopf ge wi ckelt –, als plötz
lich die Tür auf ging. Mir ent fuhr ein er schro cke ner Schrei und 
ich riss mir die Hö rer aus den Oh ren, so dass die Mu sik lei se 
durchs Zim mer schall te. Ein hochge wach se nes schlan kes Mäd
chen stand in der Tür. Sie hatt e kas ta ni en ro te Haa re, die kunst
voll nach läs sig hoch ge steckt wa ren und ih ren Por zel lan teint 
be ton ten, der mit klei nen gold brau nen Som mer spros sen ge
spren kelt war. Am be mer kens wer tes ten war je doch ihre Hal
tung. Das per fekt ge schnitt e ne Kinn an mu tig er ho ben schien 
sie zu den Mäd chen zu ge hö ren, für die ein stol zer auf rech
ter Gang das Nor mals te auf der Welt war. Au ßer dem fiel mir 
auf, dass sie kei ne Uni form an hatt e, son dern ein dün nes grau
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es Shirt über ei nem blaurosa ge streift en Rock trug und sich 
ei nen hell ro sa far be nen Baum woll schal lose um den Hals ge
schlun gen hatt e.

»Bist du Au ro ra?«, frag te sie und füg te ohne mei ne Ant wort 
ab zu war ten hin zu: »Ich bin Char lott e. Ich woll te dich zum Es
sen ab ho len.«

»Soll ich mich viel leicht lie ber …«, ich zupft e un si cher an 
mei ner Uni form he rum, »… um zie hen?«

»Ach was, nicht nö tig«, wink te sie ab. »Wir sind so wie so nur 
eine Hand voll Leu te.«

Sie schau te mir zu, wie ich um ständ lich vom Bett klett er te, 
nach mei nem Aus weis und dem Schlüs sel griff und in mei ne 
FlipFlops schlüpft e.
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 U nd?«, fö te te Char lott e, wäh rend ich ne ben ihr 
über das nas se Kopf stein pfas ter schlitt er te. »Wo

her kommst du?«
Ich weiß, man soll Leu te nicht nach dem ers ten Ein

druck be ur tei len – aber manch mal ver hal ten sie sich 
so, dass man nicht an ders kann. Zum Bei spiel mus ter
te Char lott e im mer wie der mit ver stoh le nen Bli cken 
mei ne Uni form, da bei hätt e sie mir vor hin im Zim mer 
ein fach an bie ten kön nen, mich noch schnell um zu zie
hen. Auf den Ge dan ken, sie da rum zu bitt en, war ich gar 
nicht erst ge kom men. Da für hatt e mich wohl ihr Sta tus 
als Schul spre che rin zu sehr ein ge schüch tert. Au ßer dem 
er zähl te sie mir, kaum dass wir die Trep pe er reicht hat
ten, von ih rem Vor ha ben, sich in Cam bridge zu be wer
ben. Und wenn je mand, noch be vor er sich mit Nach na
men vor stellt, von sei nen ehr gei zi gen Zu kunfts plä nen 
be rich tet, dann ist mei ner Mei nung nach Vor sicht ge
bo ten. Ich habe mich mal bei Wal mart in der Schlan ge 
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vor der Kas se mit ei nem Mäd chen un ter hal ten, das mir er zähl
te, sie wür de bald bei Am erica’s Next Top Mo del mit ma chen. Als 
ich sie das nächs te Mal sah – wie der bei Wal mart – sam mel te 
sie drau ßen auf dem Park platz ste hen ge blie be ne Ein kaufs wa
gen ein und roll te sie in ihre Sta ti on zu rück. Die Men schen sind 
nicht im mer das, wo für sie sich aus ge ben. Man muss nur gründ
lich ge nug hin schau en.

Für ei nen Au gen blick hatt e ich Angst, dass wo mög lich alle 
hier so wie Char lott e wa ren, aber dann be ru hig te ich mich mit 
dem Ge dan ken, dass ver mut lich nur ein be stimm ter Typ Mäd
chen da nach streb te, Schul spre che rin zu wer den. Ich be schloss, 
ih rer Über heb lich keit Pa ro li zu bie ten, in dem ich auf ihre Fra
ge in ty pi scher Süd staa ten ma nier ant wor te te – sehr um ständ
lich und sehr aus führ lich. Wir in Lou i si a na wis sen näm lich, wie 
man et was in die Län ge zieht. Brin ge ei nen Süd staat ler ge gen 
dich auf und er wird dir das Le ben mit sei nem end lo sen Ge
schwa fel so gründ lich ver sau en, bis du nur noch ein Schatt en 
dei ner selbst bist.

»Ich bin aus New Or le ans«, be gann ich. »Na ja, nicht di rekt 
aus New Or le ans, aber aus der Ge gend, un ge fähr eine Stun
de von New Or le ans ent fernt. Mei ne Hei mat stadt ist ziem lich 
klein und liegt mitt en in ei nem Sumpf ge biet. Das muss te da
mals na tür lich erst ein mal tro cken ge legt wer den, be vor es be
baut wer den konn te, was aber ein ziem lich sinn lo ses Un ter
fan gen ist, weil man Sümp fe nicht wirk lich tro cken le gen kann. 
Man kann ei nen Sumpf so viel und so oft tro cken le gen, wie 
man will, es ist und bleibt ein Sumpf. Das Ein zi ge, was noch 
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schlim mer ist, als eine Stadt in ei nem Sumpf ge biet zu bau en, 
ist, eine Stadt auf ei ner al ten in di a ni schen Be gräb nis stätt e zu er
rich ten. Gäbe es eine alte in di a ni sche Be gräb nis stätt e in un se
rer Ge gend, dann hätt en die se geld gie ri gen Idi o ten, die un se re 
Stadt hoch ge zo gen ha ben, in ner halb kür zes ter Zeit be stimmt 
auch alle Grab stätt en auf ge kauft und be baut.«

»Aha«, war al les, was sie da rauf er wi der te. Dann deu te te sie 
auf mei ne FlipFlops, die auf dem Kopf stein pfas ter schmat zen
de Ge räu sche von sich ga ben, und säu sel te: »Du musst in den 
Din gern ziem lich kal te Füße ha ben.«

Off en sicht lich hatt e mei ne aus führ li che Ant wort ihre Über
heb lich keit nur noch ver stärkt.

»Hab ich auch«, gab ich zu rück.
Und da mit war un se re Un ter hal tung be en det.
Der Spei se saal be fand sich, wie schon er wähnt, in der ehe ma

li gen al ten Kir che. In Bénou ville gibt es ins ge samt drei Kir chen, 
al le samt in Fer tig bau wei se er rich tet, und an statt auf Holz bän ken 
sitzt man da rin auf Plas tik stüh len. Aber das hier war eine ech te Kir
che. Sie war zwar nicht be son ders groß, da für je doch – wie es sich 
für eine an stän di ge Kir che ge hört – aus Stein er rich tet, mit Ge
wöl be pfei lern, ei nem klei nen Glo cken turm und ho hen schma len 
Bunt glas fens tern. Das In ne re wur de von meh re ren tief von der 
De cke hän gen den, run den, schmie de ei ser nen Lüs ter er hellt. Als 
Sitz ge le gen heit dien ten drei lan ge Rei hen mit Holz tischen und 
Sitz bän ken, und auf ei ner Art Po di um, wo sich frü her ver mut lich 
der Al tar be fun den hatt e, stand ein wei te rer Tisch. An der Sei te 
war au ßer dem eine Kan zel mit Wen del trep pe.
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Vor ne im Saal saß be reits eine klei ne Grup pe von Schü lern. 
Wahr schein lich un nö tig zu er wäh nen, dass kei ner von ih nen 
eine Schul u ni form trug. Als sie das schmat zen de Ge räusch mei
ner FlipFlops ver nah men, das von den hei li gen Wän den wi der
hall te, ho ben alle Ver sam mel ten den Kopf.

»Hört mal alle kurz zu«, sag te Char lott e. »Das hier ist Au
ro ra. Sie kommt aus Ame ri ka.«

»Rory«, be eil te ich mich, sie zu kor ri gie ren. »Alle nen nen 
mich nur Rory. Und ich fin de mei ne neue Schul u ni form so toll, 
dass ich be schlos sen habe, sie nie wie der aus zu zie hen.«

»Also«, über ging Char lott e mei nen klei nen Scherz, be vor er 
bei den an de ren sa cken konn te, »das sind Jane, Cla rissa, An
drew, Je rome und Paul. An drew ist Schul spre cher der Jungs.«

Alle Auf sichts schü ler wa ren läs sig, aber ext rem sty lish an ge
zo gen. Die Mäd chen tru gen wie Char lott e Rö cke, de nen man 
die Her kunft aus teu ren De sig ner lä den an sah, und die Jungs 
Po lo shirts oder TShirts mit Mar kenl abels, die mir nichts sag
ten. Sie sa hen aus, als kä men sie ge ra de von ei nem Fa shi on
Shoo ting für ein Life styleMa ga zin. Je rome mach te noch den 
ent spann tes ten und cools ten Ein druck. Mit sei nen zer zaus ten 
rot brau nen Lo cken, dem hübsch ge schwun ge nen Mund und 
der mar kan ten Nase er in ner te er mich ein biss chen an Doug 
Daven port, in den ich in der Vier ten ver liebt ge we sen war. Je
rome ver ström te eine un be küm mer te Ge las sen heit und mach te 
den Ein druck, als wür de er viel und gern la chen.

»Komm mit, Rory«, fö te te Char lott e. »Hier ent lang.«
Mitt ler wei le emp fand ich schon fast je des Wort, das sie von 
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sich gab, als Zu mu tung. Ich konn te es gar nicht lei den, wie ein 
Haus tier he rum kom man diert zu wer den. Da ich je doch kaum 
eine an de re Wahl hatt e, folg te ich ihr zäh ne knir schend.

Die Es sens aus ga be war in ei nem Raum hin ter der Kan zel, in 
dem sich frü her wahr schein lich die Sak ris tei be fun den hatt e. 
Jetzt war da rin eine mo der ne Kan ti nen kü che un ter ge bracht, 
mit damp fen den Rei hen von Was ser bad be häl tern, in de nen das 
Es sen warm ge hal ten wur de. Heu te gab es Hüh ner ra gout, ve
ge ta ri schen Shep erd’s Pie, Brat kar toff eln und grü ne Boh nen. 
Ab ge se hen von den Bröt chen, die man sich aus ei nem Korb 
neh men konn te, wa ren sämt li che Ge rich te mit ei ner dün nen 
gold far be nen Fett schicht über zo gen, wo ge gen ich nicht das 
Ge rings te ein zu wen den hatt e. Ich hatt e den gan zen Tag noch 
nichts ge ges sen und ab ge se hen da von, hatt e ich ei nen sehr ro
bus ten Ma gen, der mit so ziem lich je der Men ge Fett klar kam, 
die ich ihm zu führ te.

Nach dem ich mir von al lem ein biss chen ge nom men hatt e, 
mus ter te Char lott e mit hoch ge zo ge ner Braue mei nen Tel ler. 
Ich be geg ne te ih rem Blick mit ei nem ent waff nen den Lä cheln.

Als wir zum Tisch zu rück kehr ten, wa ren die an de ren in 
eine an ge reg te Un ter hal tung ver tieft. Sie er zähl ten sich ge ra de, 
wie sie die Som mer fe ri en ver bracht hatt en. Es fie len die Wor
te »Ke nia« und »Se geln«. Ich kann te nie man den, der in den 
Fe ri en nach Ke nia reis te oder Se geln ging – ob wohl es bei mir 
zu Hau se ge nü gend Leu te gab, die ein Boot hatt en. Trotz dem 
schie nen mei ne Tisch nach barn nicht stink reich zu sein. Zu min
dest nicht auf eine Wei se, mit der ich »stink reich« as so zi ier te, 
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näm lich mit prot zi gen Au tos, ab surd rie si gen Vil len oder me
ga gro ßen Par tys am sech zehn ten Ge burts tag, zu de nen man 
in ei ner Li mou si ne nach New Or le ans chauf ert wur de, wo es 
jede Men ge al ko hol freie Cock tails gab, die man dann im Ba de
zim mer in ech te Cock tails um mix te, bis man schließ lich so be
trun ken war, dass man al les in ho hem Bo gen wie der aus kotz te. 
Zu ge ge ben, ich dach te in die sem Zu sam men hang an je mand 
ganz Spe zi el les, aber so war nun mal mei ne bis he ri ge Vor stel
lung von »stink reich« zu stan de ge kom men. Da ge gen wirk ten 
die jun gen Leu te an die sem Tisch hier un ge wohnt er wach sen 
und reif auf mich. Fast schon gra vi tä tisch, um eine Vo ka bel aus 
ei nem SATÜbungs test zu be nut zen.

»Du kommst also aus New Or le ans?«, riss Je rome mich aus 
mei nen Ge dan ken.

Ich nick te und kau te has tig zu Ende, be vor ich hin zu füg te: 
»Zu min dest aus der Ge gend.«

Er setz te zu ei ner Er wi de rung an, doch Char lott e kam ihm 
zu vor. »Wir ha ben gleich eine Auf sichts schü ler be spre chung«, 
ließ sie mich wis sen. »Hier, im Spei se saal.«

Die Bot schaft war an ge kom men. Ich soll te ver schwin den. 
Ich hatt e zwar mei nen Nach tisch noch nicht ganz auf ge ges
sen, woll te ihr aber auf kei nen Fall die Ge nug tu ung gön nen, 
mir mei nen Är ger über ihr un höf i ches Ver hal ten an mer ken 
zu las sen.

»Dann bis spä ter«, sag te ich ach sel zu ckend, leg te mei nen 
Löff el hin und ging.

Schatten_CC.indd   43 06.06.2016   07:35:03



44

Zu rück in mei nem Zim mer, grü bel te ich da rü ber nach, für wel
ches der Bett en ich mich ent schei den soll te. Das in der Mitt e 
schied de fi ni tiv aus, ich brauch te un be dingt ei nen Schlaf platz 
an der Wand. Die Fra ge war nur, soll te ich mir ein fach selbst 
die Nächs te sein und mir das Bett ne ben dem fan tas ti schen Ka
min un ter den Na gel rei ßen (und da mit gleich zei tig den ge ni a
len Ka min sims für mich be an spru chen, um mei ne Sa chen da
rauf ab zu stel len), oder soll te ich den nob le ren und selbst lo sen 
Weg wäh len und mich mit dem Bett auf der ge gen ü ber lie gen
den Sei te be gnü gen?

Nach dem ich un ge fähr fünf Mi nu ten lang sämt li che Für und 
Wi der ab ge wägt hatt e, kam ich zu dem Schluss, dass es in Ord
nung wäre, mich für das Bett am Ka min zu ent schei den, so lan
ge ich den Ka min sims nicht so fort für mich be an spruch te. Ich 
wür de zu nächst le dig lich das Bett be le gen und den Sims erst 
ein mal über haupt nicht be ach ten. Bis er ir gend wann, ganz all
mäh lich, mir ge hö ren wür de.

Nach dem ich die sen heik len Punkt zu mei ner Zu frie den heit 
ge klärt hatt e, setz te ich mir wie der mei ne Mu sik auf die Oh
ren und be gann mei ne Sa chen aus zu pa cken. Als Ers tes mach
te ich mich an die Kis te, die ich mir von zu Hau se hier her hatt e 
schi cken las sen und in der Bett la ken, mein Kopf is sen, mei ne 
De cke und Hand tü cher wa ren. Es war selt sam, die se ver trau
ten All tags ge gen stän de hier in die sem alt ehr wür di gen Ge bäu
de mitt en in Lon don zu ha ben. Als ich mein Bett be zo gen hatt e, 
nahm ich die bei den Mons ter koff er in An griff und räum te mei
ne Kla mott en in den Schrank und in die Schub la den der Kom
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